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jetzt wird de Plunder 
ändgültig gsattled !
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Liebe Jungwächtlerinnen und Jungwächtler 

Was so fern schien, naht schneller als ein TGV auf ge-
wachsten Geleisen: Das Lager steht vor der Tür! Die Vor-
bereitungen sind immer noch in vollem Gange, Petrus  
wurde bestochen und das Küchenteam in einen 3-wöchi-
gen Kochkurs geschickt. Alles läuft wie am Schnürchen. 
Doch was nützen alle grossen Vorbereitungen, wenn am 
Schluss keiner kommt? 

Zum Glück wird dem nicht so sein. Es sind bereits viele 
Anmeldungen eingetroffen, man munkelt, dass sich ers-
te Grüppchen bereits auf dem Lagerplatz befinden und 
das Feuer gehörig einheizen. Im Sackhegel findet ihr alle 
notwendigen Restinfos zum Lager inkl. Packliste. Wer sich 
noch nicht angemeldet hat, findet einen weiteren Anmel-
detalon in dieser Ausgabe, Anmeldungen sind bis 2 Minu-
ten vor Abfahrt möglich (spätere Anmeldungen werden 
aus organisatorischen Gründen nicht mehr akzeptiert). 
Noch Fragen? Keine Fragen, schön so! 

Der  Re(d)aktor 

PS: Falls doch Fragen, einfach die Lagerleiter kontaktieren!
Reto «Tschäbi» Betschart: 079 630 20 66
Cédric «Cedi» Bättig: 079 602 45 74



Worte der Lagerleitungt

der countdown läuft ! 

Vorfreude herrscht!!! Erneut konnte 
es die Sackhegelredaktion nicht las-
sen, die fleissigen Lagerleiter Cedi 
und Tschäbi an einem ih-
ren Zusammenhöcks zu 
belästigen. In sichtbarer  
Euphorie der Vorfreude, 
mussten sie sich den pfef-
ferigen Fragen stellen. 
Man merkte sichtlich, 
dass die Vorbereitun-
gen auf Hochtouren 
laufen und dass die Vor-
freude auf die zwei 
Wochen Unab-
hängigkeit kaum 
mehr zu ertragen 
ist. Es brodelt!

So! Wie laufen 
die Vorbe-
reitungen im 
Grossen und 
Ganzen?

Tschäbi: Es geht 
drunter und drüber. Das 
gefällt mir. =) Es geht in die ent-
scheidende Phase. Zu unserer Freude 
sind bereits viele Lageranmeldungen 
eingegangen und das Jungwachtlager 
ist in jedem Küssnachters Munde. Ein 
klarer Teilerfolg. Was uns auch ausser-
ordentlich freut ist, dass sie viele Kan-
didaten (Erstjahrgänger) sich den Mut 
gefasst haben ins SOLA‘12 zu kom-
men. Geili Siechä! 
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Cedi: Nun wie soll ich sagen, es läuft 
im Moment perfekt. Es gibt zwar noch 
dieses und jenes zu klären und zu or-

ganisieren, doch ich bin da sehr zu-
versichtlich und weiss das dieses Sola 

der Bourner wird. Auch mich freut es, 
dass dieses Jahr viele jüngere Teilneh-

mer die Koffern packen und ins 
Lager kommen. So wird unsere 

Arbeit richtig belohnt.

Dann kann also nichts mehr 
schief gehen!?

Cedi: Halt mal... 
so würde ich 
das nicht sa-

gen. Schief 
kann immer 
etwas gehen. 

Doch all die 
Lager an de-

nen ich bereits als 
Leiter und auch als 

Bueb teilgenommen habe, 
ist bis jetzt zum Glück noch 

nie etwas sehr schlimmes passiert. 
Und das liegt sicherlich auch an all den 
super Mitleiter die wir im Team haben. 
Ich bin da sehr zuversichtlich, dass 
auch heuer nichts schlimmes passie-
ren wird.

Tschäbi: Schön wär`s. Selbst wenn 
wir in der ganzen Vorbereitung alles  
einwandfrei geplant haben soll-
ten, kann es am Schluss immer noch  
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Komplikationen geben bei denen wir 
improvisieren und schnelle Entschei-
dungen treffen müssen. Und leider 
sind dies nicht immer die Richtigen. 
Doch auch in dieser Beziehung bin 
ich sehr zuversichtlich. Wir haben ein 
sackstarkes Leiterteam und sind in der 
Lage, heikle Entscheidungen zusam-
men meistern zu können.

Angenommen alles wäre 100% per-
fekt organisiert... doch das Wetter 
streikt! Was nun?

Tschäbi: Wir sind bereits jetzt dabei 
uns auf die Wettersituation des Julis 
einzustellen. Wir stehen in ständigem 
Kontakt mit unserem Wetterfachmann 
Thomas Bucheli und unserem Prophe-
ten Martin Horat. Thomas beschreibt 
den Juli wie folgt: In der ersten Ju-
liwoche könnte das Tiefdruckgebiet 
Rosalinde über die Westlichen Alpen 
Richtung Appenzell ziehen und für 
kühlere Temperaturen im Schlaraffen-
land sorgen. Nach 2-3 Tagen heftigem 
Niederschlag zieht langsam das Hoch 
Christibüelerus* vom Süden Richtung 
Ostschweiz und bringt den Wiesen das 
grünen bei! Mit sommerlichem Klima 
wird der Juli der schönste und sonnigs-
te Monat des Jahres. Gute Aussichten 
für die Jungwächtler aus Küssnacht  
(* Name der Redaktion bekannt).
 Horat meinte: „s`chund guet“! Wetter-
pech gibt`s nicht.

Cedi: Nun schlechtes Wetter gibt  
es nicht, nur Weicheier. Ich will ja 
mal sehen was Wind und Regen ge-
gen unsere stramm gebauten und gut  

gespanten Spatzenzelte und Vorzelte 
ausrichten will. Und wenn man dann 
auch noch den oben stehenden Bericht 
von Reto und den Propheten studiert 
kann es nur gut kommen.

Habt ihr spezielle Erwartungen was 
das Lager anbelangt?

Cedi: Ich hoffe auf viele Jungs die 
kommen denn das ist die grösste Freu-
de für alle Leiter. Wir wollen auch mit  
guten und ausgefallenen Bauten für 
gute Lagerstimmung sorgen. Dazu 
kommt auch noch das super Kü-
chenteam das wir dieses Jahr bei uns 
begrüssen dürfen. Es wird en super 
Sach.

Tschäbi: Ich habe absolut keine spe-
ziellen Erwartungen was das Lager 
angeht. Jedes Sommerlager ist auf 
seine Art speziell, da unsere Schar von 
ständigen Mutationen lebt. Wie schon 
im letzten Interview angetönt, haben 
wir zurzeit ein grandioses Leiterteam 
welches dieses Lager leiten. Da kommt 
mir das altbekannte Sprichwort in den 
Sinn: „Leiter gut, alles gut“! Klar wird 
es für mich persönlich eine spezielle 
Erfahrung sein das Lager leiten zu dür-
fen. Doch das steht im Hintergrund. 
Die Jungs sollen den Spass haben.

Wer bekocht die immerhungrige 
und nimmersatte Meute?

Tschäbi: Wie auch bei der Lagerlei-
tung, haben wir auch bei dem Küchen-
team keine Kosten gescheut =).  Dank 
guter Beziehungen konnte die besten 



6

Hobbyköche Küssnachts aufgetrieben 
und engagiert werden. Die Leitung 
über die Abenteuerköche überneh-
men Franz Märchy und David Exer aus 
Küssnacht. Die beiden sind der Jung-
wacht bestens bekannt, da sie selber 
mal Jungwachtbueb waren. Zur Hand 
gehen ihnen Stefanie Imhof, Yvonne 
Scheuber, Roger Kälin und Christoph 
Rüegg, alle aus Küssnacht. Der Fourier-
posten wird auch dieses Jahr von dem 
bereits Routinefourier Roland Stoffner 
besetzt, welcher diesen Job auch die-
ses Jahr mit viel Herzblut ausführen 
wird. Ein super Team.

Cedi: Hei duu... ich freue mich auf die 
super Küche und ihre Gaumenverwöh-
nende Mahlzeit. Wir sind sehr froh so 
gute Leute gefunden zu haben und ich 
bin mir sehr sicher, dass sie auch im 
Team bestens funktionieren werden. 
Daumen hoch...

Wir sehen! Ihr habt alles bestens  
unter Kontrolle. Habt ihr noch etwas 
auf der Leber was ihr unbedingt los-
werden möchtet?

Tschäbi: Jep!! Und zwar wollen wir 
alle Jungwächtler, welche den Anmel-
detalon noch nicht ausgefüllt haben 
dazu aufrufen dies sofort zu tun. Jede 

Anmeldung zählt. Und wir möchten 
auch noch wichtige Daten bekannt 
geben. Kofferabgabe 6. Juli von 18.00 
bis 19.00 Uhr. Zudem wollen wir noch 
alle Jungwächtler dazu animieren an 
den Lagersegen am Samstagabend 
zu kommen und alle Eltern dazu ani-
mieren ihre Söhne an den Lagersegen 
zu schicken. Ich finde es wichtig, dass 
die Jungs an dieser traditionsreichen  
Messe dabei sind. Ein richtiger Jung-
wächtler geht an den Lagersegen.

Cedi: Und für alle Eltern habe ich noch 
ein wichtiges Datum bereit. Bitte lie-
be Eltern reserviert den 28. Juni. Wir 
treffen uns um 19.30 Uhr im kleinen 
Saal im Monsejour. Wir wüden uns sehr 
sehr freuen wenn von jeder Altersklas-
se die Eltern kommen. Es wird nicht 
nur über das Sommerlager informiert. 
Wir möchten Allgemeines über unse-
re Schar bekannt geben und hoffen so 
unsere Leiter allen vorstellen zu kön-
nen. Und a alli Buebe... meldet euch 
fürs Lager ahhh...

Ein grosser Dank geht auch an alle  
Eltern, Gönner und alle die unseren 
Verein Jungwacht Küssnacht immer so 
gut und mit Herzblut unterstützen. 

Treu Jungwacht, Jungwacht Treu.

Wetterschmöcker Martin Horat
«Bis Ändi Juni hemmr zviu Räge und Wind! S‘ischt net 
zhaiss und ned zchaut. Im Juli gids ä haisse Start, bis 
am 21-igste gid äs nume Sunne und blaue Himmu! 
D‘Appizäller Hampeisii bisled das Jahr bsunders starch, 
e guete Instektespray hiiuft degäge!»
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Lagergeschichte

Mais in Gais: Hiobsbotschaft 
aus dem Appenzell
Wenn man sich heute in den fernen  
Osten unseres Landes begibt, sprich 
ins Appenzell, würde wohl keiner den-
ken, dass dort vor einigen hundert  
Jahren eine Hochkultur ihre Blüten 
entfaltete, die seinesgleichen suchte.
Mit folgender Erzählung begeben wir 
uns auf eine Reise in die Geschichte, 
welche so manch Historiker Lügen 
straft.

Wie ein dichter Teppich zog sich einst 
der Regenwald über das zentralame-
rikanische Festland. Der Mix aus fast 
immer währendem Regen und inten-
sivem Sonnenschein zauberte solch 
saftiges Grün herbei, dass selbst der 
Mann im Mond mit Sauerstoff versorgt 
wurde. In diesem atemberaubenden 
Biotop fand sich eine immense Anzahl 
verschiedenster Lebewesen wieder, 
die darauf spezialisiert waren, sich 
untereinander zu jagen und zu ver-
speisen. Zuoberst an dieser äusserst 
vielfältigen Nahrungskette standen 
die Maya, ein indigenes Volk, welches 
sich die Zeit mit Kalenderherstellung 
und Menschenopferung vertrieb.  Der 
trümligste Stamm der Maya lebte am 
äussersten Rand Yucatans, direkt am 
Atlantik. Häuptling dieser Truppe war 
«Blinde Schleiche». Der Name kam 
daher, weil er als Jüngling mit dem ste-
tigen Beobachten der Sonne den Göt-
tern nahe sein und somit die Erleuch-

tung erlangen wollte... die Erleuchtung 
blieb aus.

«Blinde Schleiche» hatte zwei Söhne: 
«Bärtige Zeder» und «Betende Schar-
te». Letzterer war jedoch nicht sein 
leiblicher Spross sondern ein zuge-
laufener Indianer aus dem Norden des 
Kontinents. Aufgrund sich häufender 
Täpli-Vorfällen wurde er seines Stam-
mes verwiesen und machte vom Adop-
tivrecht der Mayas Gebrauch.
Er tat sich jedoch schwer mit dem hu-
miden Klima und der Lebensweise 
der Maya. Das ewige Kalenderherge-
stelle war ihm ein Graus und der Fakt, 
dass man ohne Behausung nächti-
gen musste, nur weil es illegal war mit  
Tropenholz zu bauen, schlugen ihm auf 
die Milz. Eines Tages schmerzte die Milz 
deren-wäg, dass er sich zum Schama-
nen «Heilende Pfeife» begeben muss-
te.  Just in dem Moment als er sich auf 
die aus Kokosfasern und Palmenwäslig 
gefertigte Bare legen wollte, kam sein 
Stiefbruder Bärtige Zeder des Weges. 
«Luda!   De Stiefi Brüeder! Wo plagts 
die au scho wieder?», fragte er keck, 
während er sich sein schulterlanges  
Indio-Haar mit Anakondababys zusam-
men band. «D‘Milz zieht!», erwiderte  
Betende Scharte und begann seine aus 
Bisonhorn gefertigte Friedenspfeife 
mit Lianenpulver zu stopfen. «Ä was 
ächt!» stichelte Bärtige Zeder zurück. 
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«Chum gschiider mit go Fische, de 
zeigter mal wine rächte Maya ä propere 
Eglibarsch a Land ziet! Näbebii chömer 
grad no das prächtige Stück usprobie-
re!» Bärtige Zeder zog ein verstellbares 
Blasrohr aus seinem Lendenschurz. 
«Mit dem bringsch jede Büffel zbode!»
In Betende Schartes Augen begann 
die Jagdlust zu funkeln und seine Milz-
schmerzen waren so gleitig verflogen 
wie ein Kollibrifurz in einem Hurrikan.
Motiviert durch Bärtige Zeders Worte 
machten sie sich auf gen Strand. Sie 
rannten wie von der Tarantel gesto-
chen. Das Blasrohr kam unterwegs 
nicht wenig zum Einsatz und sorgte 
mit einem getroffenen Tapir für bestes 
Indio-Schwinigs in der Mayaküche.

Als sie am Strand ankamen fanden sie 
sogleich eine gigantische Kokosnuss-
schale vor, welche ihnen als Boot die-
nen sollte. Der Atlantik war ruhig an 
diesem Tag und erleichterte den Stich 
in die See erheblich. Da Würmer heilig  
waren benutzten sie Würgeschlangen  
als Köder und so liess der erste Pott-
wal auch nicht lange auf sich warten. 
Wegen des im letzten Jahr erlasse-
nen Walfangverbotes mussten sie 
das zappelnde Ungetüm aber wieder 
über Bord werfen. Nach einer Weile  
fragte Bärtige Zeder: «Kumpan, was 
isch das cheibs am Horizont?» Be-
tende Scharte erkannte mit seinem  
geschulten Auge sofort, dass es sich  
um eine Schiffsflotte handelte. Da bot 
sich ihm doch prompt die Chance die-
sem feuchten Klima zu entfliehen! So 
kenterten die beiden das erste Schiff 
und warfen El Capitán Fernando Tor-

res und seine  Mannschaft über Bord.  
Diese retteten sich in die Kokosschale 
und Torres fuhr seine Entdeckungs-
reise fort und bescherte den Mayas 
den Untergang. Betende Scharte und 
Bärtige Zeder segelten indes gen Os-
ten und mussten via Twitter vom Ende 
ihrer Kultur erfahren. Dies konnten sie 
nicht einfach hinnehmen und wollten 
als letzte unabhängige Indios ihren 
Stamm in einem anderen Land weiter-
führen.

Als sie die spanische Küste erreichten 
wurden sie unter frenetischem Jubel 
vom Königshaus und gemeinen Pöbel 
empfangen. Die Spanier dachten es 
handle sich bei den beiden um Kapi-
tän Torres und den Logbuchschreiber 
Enrique Iglesias. Dank dem Wörter-
buch Spanisch-Mayonesisch, welches 
sie auf der Schiffstoilette gefunden 
hatten, waren sie nun des Spanischen 
mächtig und machten gute Miene zum 
ebenfalls guten Spiel. Da aber schleu-
nigst ein neuer Wohnort gefunden 
werden musste, schlichen sie sich in 
indianischer Manier davon, sattelten 
zwei für den Stierkampf gedachte Mu-
nis und ritten von dannen. Das Gehege 
liessen sie geöffnet und so flohen die 
restlichen Bullen Richtung Pamplona 
um dort die Innenstadt aufzumischen.
Der Ritt dauerte mehrere Wochen bis 
die beiden von einer gigantischen Fels-
wand gebremst wurden. Das musste er 
sein, der Säntis. Viel hatten sie schon 
gehört vom Volk das hinter diesem 
Berg leben soll. Ein ganz eigner Schlag, 
naturverbunden und von niederem 
Wuchs. Ähnlich wie die Mayas. 
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Nach etlichen Steinbockattacken und 
einer Alpabfahrt die ihnen in die Que-
re kam, erreichten sie den Gipfel. Sie 
trauten kaum ihren Augen. Satt grüne 
Hügel soweit sie sehen konnten und 
mitten in diesem teletubbyähnlichen 
Land stand ein kleines Dorf. Dieser Ort 
schien perfekt, die Pyramiden und Göt-
tertempel würden sich optimal in die 
Landschaft einfügen.
Als die beiden Exoten unten im Dorf 
ankamen wurde ihnen sofort das  
Verständigungsproblem bewusst. Hier  
sprach man weder Spanisch noch  
Mayonesisch. Trotzdem wollten sie in 
einem Wirtshaus einkehren um sich ei-
nen Schluck «Appenzeller» zu geneh-
migen. Kaum schritten sie durch die Tür 
verstummte die  Ländlerkapelle. Der 
Anblick zweier Indianer mit dunklem 
Teint, der eine im Lendenschurz, der 
andere im Winnetoukostüm, war nicht 
gerade alltäglich. «Scho widr!» murrte 
der Wirt, und kaum waren seine Worte 
gesprochen kam hinter der Theke ein 
kleiner Maya zum Vorschein. Er ging 
auf Betende Scharte und Bärtige Zeder 
zu und quikte: «Sali zäme, ich heisse 
Fliegender Holunder, aber da sägids 
mer eifach Holdrio.» Es stellte sich  
heraus, dass Holdrio beim Hochseefi-
schen im Golf von Mexiko von einem 
Pelikan verschluckt wurde und hoch 
über dem Appenzell wieder ausge-
schieden wurde. 

Dank Holdrio konnten sie sich mit den 
Appenzellern verständigen und sie 
somit zum Bau von Maya-Pyramiden 
und anderen Götterstätten überreden. 
Im Laufe der Jahre mauserte sich das  
Appenzell zu einer Maya-Hochburg mit 

all ihren Riten wie zum Beispiel  den 
Götterhuldigungsfesten, bei denen 
hauptsächlich Geissen geopfert wur-
den (Durch die vielen Geissknochen-
funde in der Region kam das Dorf zu 
seinem Namen.). Anhand der Sonne 
und anderen Sternen wurden penibel 
genaue Kalender erstellt und selbst 
das Frauenstimmrecht kam in dieser 
Zeit zur Anwendung.

Nach ungefähr 200 Jahren verschwan-
den die Maya und ihre Kultur aus dem 
Appenzell. Was genau mit dem Erbe 
von Betende Scharte und Bärtige Ze-
der passierte weiss niemand so genau. 
Klar ist: Über dieses Thema gibt der 
Appenzeller nicht mehr Preis als über 
das Rezept seines gaumenschmausi-
gen Käses.
Doch dieses Jahr liess ein sensatio-
neller Fund interessierte Ohren auf-
horchen. Archäologen entdeckten im 
Dörfchen Gais einen uralten Kalender. 
Laut jenem Kalender soll der Planet am 
21. Dezember dieses Jahres zerbers-
ten. Wie wir nun wissen waren diese 
Indio-Priester Meister ihres Fachs und 
verkündeten den Weltuntergang  nicht 
unzählige Male wie Uriella, das ver-
meintliche Sprachrohr Gottes. 

So sollten wir das wahrscheinlich letz-
te Sommerlager in vollen Zügen ge-
niessen und wer weiss, vielleicht wird  
beim Löcher buddeln für das Bschütt-
loch und die Latrinen noch so eini-
ges entdeckt, dass uns Einblick in die 
Welt von Betende Scharte und Bärtige  
Zeder gewähren wird.

r.s.
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Ausrüstung Anreise:
• Regenschutz
• warme Kleider
• Sackmesser
• Sonnenbrille, -hut
• Sonnencrème
• Lunch für das Mittagessen
• genug zum Trinken in Trinkflasche
	 (Trinkflasche wird später im Lager
	 auch noch gebraucht!)
• für die Anreise Wanderschuhe an-
	 ziehen (werden später im Lager
	 auch noch gebraucht!)
• Ausrüstung vom Basteltag 

Ausrüstung Koffer:
• 2 Paar lange Hosen
• 2 Paar kurze Hosen
• 2 warme Pullover, JW-Pulli
• warme Jacke (für kalte Tage)
• einige T-Shirts
• genügend Socken und Unterwäsche 	
	 (auch lange Unterwäsche für kalte 	
	 Tage)
• Pyjama, Trainer
• Badehose, -tuch
• Turnschuhe, -hose

• Gummistiefel
• Toilettensäcklein mit: Shampoo, 	
	 Seife, 	Zahnpaste, -bürste, Kamm, 	
	 Lippenpomade, Taschentücher,  	
	 Waschlappen, 	(Anti-Mückenspray)
• Sack für dreckige Wäsche
• Essgeschirr und Abtrocknungs-	
	 tüchlein im Sack zum Aufhängen 	
	 (evt. ein zweites Tüchlein, welches 	
	 die JW behalten kann)
• Sackmesser, Taschenlampe, Ersatz	
	 batterien, Papier und Schreibzeug, 	
	 Couverts und Adressen
• evt. Spiele, Jasskarten
• Schlafsack, Unterlagsmatte

Folgende Artikel gehören NICHT ins
Jungwacht-Lager:
• Radio, Walkman, Discman, MP3-	
	 Player, Gameboy, Natel sowie andere 	
	 elektronische Geräte
• Energie-Drink (Süssgetränke)

WICHTIG:
Identitätkarte mitnehmen!!

Lageradresse: 	

Jungwacht Küssnacht

«Vorname» «Name»

Postlagernd

9056 Gais

Kosten: 	

Die Lagerkosten betragen 

CHF 210.–, bei mehreren 

Teilnehmer pro Familie 

CHF 200.– pro Kind.



Gruppenbericht DALTONS
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Die zweitjüngste Gruppe der Rigibuebe 
hat einen Namen erhalten. Die Daltons. 
Dies hat einen historischen Hinter-
grund. Nach ausgereiften Recherchen 
im Dorfarchiv Küssnacht und anhand 
von mündlich überlieferten Informa-
tionen haben wir herausgefunden, 
dass im Jahre 1856 das zweitgrösste 
Mitglied der Verbrecherbande Daltons 
aus dem Wilden Westen vor dem Be-
rüchtigten Lucki Luck, der schneller 
schiesst als sein Schatten, nach Küss-
nacht floh. Dort wurde er zwei Jahre 
darauf eingebürgert. Er heiratete und 
vermehrte sich und bis zum heutigen 
Tag leben Nachfahren von ihm in Küss-
nacht. 

Scheinbar haben diese Nachfahren ei-
nen besonderen inneren Draht zuein-
ander, auf jeden Fall zog es vor einem 
Jahr nicht wenige solcher in die Jung-
wacht, wo sie sich als jüngste Gruppe 
einen Namen machten. 
Den Drang des Verbrechens der beim 
Mitglied der Daltons aus dem Wilden 
Westen immer presänt war, muss mit 
den Jahren verloren gegangen sein, 
aber geblieben ist die Tapferkeit, den 
Mut und den Frohsinn, welcher heute 
noch in den Nachfahren der Daltons 
steckt. Die Daltons sind stolz auf ihre 
Vorgeschichte und werden diesen  
Namen in Ehren tragen.

Nostradamus (Prophet, der mit seinen Aussagen bisher 
immer richtig lag)
«Buebe! Ich ha immer gseid, dass 2012 dWält under gad. 
Und drum säg ich üch, nutzed die Chance und gönd! Gönd vo 
mir us nomal, gönd s’erscht Mal, aber gönd! Wenn mich mini 
Vorhersage ned tüüsched, wird sAppizäll vo de Apokalypse 
verschont, will au die «höcher Macht» gern Mal en guete 
Appizäller-Chäs isst oder en Alpenbitter schlürft!»



agendda

28. Juni 	 Elternabend
	 19.30 Uhr, Monséjour kleiner Saal	

30. Juni 	 Papiersammlung	
	 10.00 Uhr, Monséjour	

6. Juli 	 kofferabgabe	
	 18.00 – 19.00 Uhr, Monséjour	

7. Juli 	 Lagersegen	
	 siehe FS	

8. /9, — 21. Juli 	 Sola 2012 in gais (Ar)	

	 Treffpunkt 07.30 Uhr Bahnhof Küssnacht

11. august 	 openair-kino
	 Infos folgen


